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gen, daß es -' trotz '~ahlreicher Uhterwasserhindernisse wie Baums'tämme, 
Weichböden und st~ile Scharkanten - kaum zu größeren'Netzschäden kam. 
'. '.
Während der Versuche wurde auch; dem tagesperiodischen Verhalten vieler 
Fische folgend, eine pl2lagische Nachtfischerei betrieben. In ,der dünn besie-
delten Waldlandschaft gestaltete sich ,das Einhalten vorgegebener Schleppkur-
se durch das Fehlen von Lichtern am Ufer dabei etwas schwierig. Es war 
darum erforderlich, für (lenangestrebten Zweck zeitweise Position"lichter 
aufzustellen. Bis auf zwei Nächte, in denen dichter Nebel eine Fischerei un'" 
möglich machte, bewährte sich dieses Hilfsmittel, so daß auch nachts der 
Schleppkurs mit hinreichender Genauigkeit eingehalten werdE!n konnte. 
Als Schleppboote für die Schleppnetzfischerei standen zwei offene Boote (Län-
ge 8 m, 50 PS-Einbaumaschinen) von einem größeren See in der Nähe zur 
Verfügung, deren Bootsführer eigene Erfahrung mit Zweischiffschwimm-
schleppnetzen hatten und sich darum in kurzer Zeit mit dem neuen Geschirr, 
gut zurechtfanden. Alle Hols wurden mit einem Echographen dokumentiert. 
Das Setzen und Heben der Dreiwandnetze, die jeweils über 12 Stunden vom 
Abend zum Morgen gestellt wurden, gestaltete sich problemlos. Schwierig 
war allerdings die Entnahme der Fische aus den Fanggeräten, da sie mit al-
le drei Tage wechselnden, ungeübten Hilfskräften, vorgenommen werden 
mußte. 
Ausgearbeitete Ergebnisse des Experiments lassen sich bei der Menge der 
angefallenen Daten verständlicherweise zur Zeit noch nicht geben. Die Ana-
lyse, an der finnische und englische Wissenschaftler im Augenblick arbeiten, 
wird noch einen erheblichen Arbeitsaufwand verursachen. Für Februar 1977 
ist vorgesehen, im Rahmen eines Treffens der ELF AC-Arbeits gruppe in Ham-
burg eine erste Übersicht aller gewonnenen Ergebnisse zu liefern. So können 
im Augenblick nur die Fänge des deutschen Teams mitgeteilt werden, die den 
internationalen Vergleich nicht zu scheuen brauchen. Das Schleppnetz er-
brachte im größten der drei Versuchsseen in kurzen Hols von 10 Minuten 
bis zu 15 Minuten Dauer insgesamt über eine halbe Tonne Fische - weit 
mehr als alle anderen Fanggeräte zusammen. Die Dreiwandnetze erwiesen 
sich ebenfalls im Vergleich mit den Kiemennetzen als sehr gut fängig, ob-' 
wohl ihre ungewöhnliche Höhe von 3 m zunächst'Anlaß zu Bedenken gegeben 
hatten. Daneben war festzustellen, daß mit diesem Fanggerät Fische gefan-
gen wurden, wie die Aalquappe, die von keinem anderen Gerät erbeutet wer-
den konnten. Die Verwendung von Schleppnetzen zusammen mit ,Dreiw<tnd-, 
netzen erscheint damit nach erstem Eindruck als ein geeignetes Mittel,um 
schnell zU',einer Abschätzung zu gelangen, welche Fischarten und wieviele 
Fische in einem gegebenen Gewässer vorhanden sind. Die genaue Analyse 
der Fangdaten wird zeigen, welche Einschränkungen bei dieser Feststel-
lung zu machen sind. 
E. Dahm, 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Neue Schleppnetzsteerte mit annähernd konstanter Maschengröße 
Bei Kontrollen auf Fischereifahrzeugen werden immer wieder Netze ange-
troffen, die nicht den gesetzlichen Bestimmungen entsprechen. Am häufig-
sten geben unzulässig enge Steertmaschen Anlaß zu Beanstandungen. Wer 
die von den nordatlantischen Fischereikommissionen NEAFC und ICNAF 
vorgeschriebenen Mindestmaschenöffnungen nicht einhält, verstößt gegen 
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§ 2 der Ersten Durchführungsverordnung zum Seefischerei-Vertrags gesetz 
1971 vom 26. August 1971 (BGBI II, S. 1065) und begeht damit nach Art. 
6 des Seefischerei-Vertrags gesetzes 1971 vom 25. August 1971 (BGBI II, 
S. 1057) und § 10 der o. g. Durchführungsverordnung eine Ordnungswidrig-
keit, die mit einer Geldbuße bis zu DM 10.000, - DM geahndet werden kann .. 
Im isländischen See gebiet sind Vorschriften über Mindestmaschenöffnungen 
zu beachten, die im deutsch-isländischen Fischereiabkommen vom 28. Nov. 
1975 UIfd in der nachfolgenden isländischen Verordnung vom 22. März 1976 
enthalten sind. 
Das Institut für Fangtechnik hat sich im Laufe der letzten Jahre wiederholt 
davon überzeugen können, -daß die Netzböden und Netzlieferanten der Reede-
reien nur Steerte an Bord geben, die im. neuen und trockenen Zustand den'· 
gesetzlichen-Ansprüchen genügen. In der Regel liegen die mittleren Ma-
schenöffnungen der neuen Steerte dicht oberhalb des geforderten Mindest-
maßes. "Unnötig" weitmas chige Steerte werden von der. Praxis nicht ak-
zeptiert, da ihre Verwendung zu Fangverlustenführen könnte. Dies Verhal-
ten ist zwar verständlich, ganz gewiß aber auch mit einem großen Risiko 
verbunden, denn die Steerte behalten erfahrungsgemäß während der Fische-
rei nicht ihre ursprüngliche Maschenöffnung. Völlig regellos und unvorher-. 
sehbar kann es - selbst bei Netzgarnen aus ein und demselben Ausgangsma-
terial (z. B. dem in der deutschen Fischerei fast ausschließlich benutzten 
Polyamid) und identischer Konstruktion (z. B. gedreht oder geflochten) -
zu .Längungen· oder zu Krimpungen kommen. Längungen sind das kleinere 
Übel, weil die evtl. aus ihnen resultierenden Fangeinbußen durch Glück 
und Geschick ausgeglichen werden, Krimpungen jedoch im Falle einer Kon-
trolle zu einem schwerwiegenden Strafbestand führen können. Die Kapitäne 
der Fischereifahrzeuge verlassen sich leider zu häufig darauf, daß die ih-
nen. zugeliefertenSte.erte den gesetzlichen Ansprüchen genügen, und erleben 
dann bei Inspektionen böse Überraschun·gen. 
In diesem ZUSammenhang dürfte es von größtem Interesse sein, daß seit 
einigen Wochen Steerte auf dem Markt sind, deren Maschengröße sich wäh-
rend des Gebrauchs kaum verändern soll. Der Hersteller garantiert; daß 
die Maschenöffnung der benut~ten Steerte um nicht mehr als ± 1 % des 
Ausgangswertes (neu, trocken) differiert. - . . 
~.' . 
Das Institut für Fangtechnik hatte während der 194. (76.) Reise des FFS 
"AntonDohrn" (20.9. - 15.10.1976) im Rahmen von Köhler- und Rot-
barsch-Selektions experimenten unter Island die Gelegenheit, einen dieser 
angeblich maschenkonstanten Steerte' zu überprüfen. Der Steert war als 
155 mm-Steert aus 6 mm starkem Polyamid-Flechtgarn geordert worden, 
hatte jedoch unbenutzt (neu, trocken) nur eine mittlere Maschenöffnung 
von 152, 3 mm. 
Der Steert wurde fünfzigmal ausgesetzt und insgesamt etwas über 80 Stun-
den am Grund·geschleppt. Der Gesamtfang betrug knapp 40 t. Die Einzel-
fänge variierten zwischen 10 und 6730 kg pro 25 - 2'30 Minuten Schleppzeit. 
Die Maschenöffnung des Steertes wurde in 36 Fällen unmittelbar nach dem 
Hieven des Fanggeschirrs ermittelt. Dabei kam ein leES-Meßgerät mit au-
tomatischer Drucksperre (4kg Meßdruck) zur Anwendung; gemessen ,wur-
de - von den Streifmaschen ausgehend - eine in der Mitte des Steertober-
blatt(o,s verlaufende und besonders kenntlich gemachte Längsreihe von 40 
Masehen. ,.' - , , 
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Die Abb. 1 ma~ht in ihrem unteren Teil deutlich, daß der Steerthersteller 
bezüglich der Maschenkonstanz kaum zuviel versprochen hat. Die Maximal-
abweichung von dem gemessenen Trockenwert (x = 152, 3 mm) beträgt nur 
in zwei Fällen (Hol 31 und 32) wenig mehr als - 1 %. 
Aus dem oberen Teil der Abb. 1 geht hervor, daß die Fangmengen keinen er-
kennbaren Einfluß auf die Maschenöffnung haben. Wenn auch eingeräumt wer-
den muß, daß in der kommerziellen Fischerei häufig weitaus größere Fänge 
als 6,7 t/Hol getätigt werden, so lassen die bisherigen Erfahrungen doch ver-
muten, daß die Maschenkonstanz auch bei stärkeren Belastungen gewährt 
bleibt. 
Dennoch bleibt aber nach wie vor der Kapitän eines Fischereifahrzeuges ver-
pflichtet, die von ihm verwendeten Steerte in regelmäßigen Abständen auf ihre 
Legalität zu überprüfen. Es ist nämlich nicht auszuschließen, daß es gelegent-
lich doch zu stärkeren Krimpungen kommt. Zum Beispiel können durch die 
Einwirkung von Kieselschwämmen ("Kohl") die Maschenschenkel aufgerauht 
und auf Grund von Schlaufenbildung der Einzelfäden erheblich verkürzt werden. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
1. Einleitung 
FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Die Verarbeitung von Krill 
Im folgenden soll eine Übersicht über die während der deutschen Antarktis-
Expedition 1975/76 an Bord der beiden Schiffe durchgeführten Verarbeitungs-
versuche mit Krill' gegeben werden. Hierbei sind eine Reihe von Zwischenpro-
dukten erhalten worden, die als Ausgangsmaterial für die weitere Verarbeitung, 
insqesondere zu Lebens- und Futtermitteln angesehen werden können. 
Versuche in dieser Richtung, die die Verwertbarkeit dieser Zwischenprodukte 
für ansprechende Krill-Gerichte zeigen, wurden im Rahmen des Instituts be-
reits durchgeführt und der Öffentlichkeit bei mehreren Anlässen vorgestellt 
C4} Weitere Vorstellungen solcher Produkte sind auf der Interocean 1976, 
auf Pressekonferenzen des Bundesministeriums für Forschung und Technolo-
gie' in Bonn und im Rahmen der Ausstellung "Du und Deine Welt" in Hamburg 
sowie zuletzt auf der Internationalen Feinkostmesse IKOFA in München er-
folgt. 
Die während der Fahrt an Bord der Schiffe ausgeführten Verarbeitungsgänge 
können auch im Rahmen, einer kommerziellen Verarbeitung auf einem Fang-
verarbeitungsschiff durchgeführt werden und ergeben in der einen oder ande-
ren Form verwertbare Zwischenprodukte, die im folgenden besprochell werden: 
1. tiefgefrorener Ganzkrill, roh, gekocht bzw. gedämpft 
Ir. tiefgefrorene Krillfarcen aus Roh- oder Koch- bzw. Dämpfkrill 
IH. tiefgefrorenes Krill-Koagulat aus Rohkrill-Farce 
IV. tiefgefrorenes KrÜI-Protem-Hydrolysat aus Rohkrill-Farce und 
schließlich 
V. ungekühlt lagerfähiges Krillmehl als Tierfutter aus Rohkrill (Bild 1). 
